
Im November 1949 wurden gleich an zwei Orten Vereini-
gungen der heimatvertriebenen Ungarndeutschen gegründet.
Am 5. November entstand in München die Landsmannschaft
der Deutschen aus Ungarn (LDU) mit dem Vorsitzenden
Dr. Jakob Zumpft, und gab die Wochenzeitung „Der Un-
garndeutsche“ und den „Volkskalender der Deutschen aus
Ungarn“ heraus. Dies wurde bei einem Festakt im Kloster
Beuerberg gefeiert (lesen Sie den Bericht auf Seite 15). Am
19. November 1949 wurde die Ungarndeutsche Landsmann-
schaft in Stuttgart ins Leben gerufen, die den „Hauskalender
– Jahrbuch der Ungarndeutschen“ herausgab. Die beiden
Landsmannschaften fusionierten 1980. Bei der diesjährigen
Kulturtagung der Landsmannschaft der Deutschen aus Un-
garn (LDU) am 26. Oktober in Gerlingen beging man ein
dreifaches Jubiläum: 70 Jahre LDU, 50 Jahre Patenschaft
der Stadt Gerlingen über die Deutschen aus Ungarn und 40
Jahre Kulturtagung der LDU, Landesverband Baden-Würt-

temberg in Gerlingen. Die heimatvertriebenen Ungarndeut-
schen, die vor allem aus Schambek stammten, hätten viel
zum Aufbau der Stadt beigetragen, betonte Patenonkel Ger-
lingens Bürgermeister Georg Brenner. (Lesen Sie weiter auf
Seite 16!)

Neugier, Persönlichkeiten, von denen man viel erfahren
kann, und Lernen ohne Ende. Damit kann man die Studien-
fahrt der Weißenburger im Komitat Pesth beschreiben. Der
Verband der Deutschen Selbstverwaltungen e.V. organisierte

für seine Mitglieder eine Exkursion in das benachbarte Ko-
mitat. Vier ungarndeutsche Gemeinden mit einem reichen
Angebot an Kultur, Geschichte und vielem mehr kredenzten
den Reisenden ein interessantes Programm und eine Mög-
lichkeit, die Minderheitenarbeit im Heimatort zu bereichern.

Führung in Schambek von Sandra Titanilla Fuchs

Obwohl es noch frisch am Morgen war, versammelten
sich die Teilnehmer vor dem Leimen-Haus in Maan und
fuhren zum Busbahnhof von Schambek. Frau Fuchs, die
Nichte des Vorsitzenden des Verbandes, wartete schon auf
die Gruppe und man begab sich zum Heimatmuseum, wo
es um die Geschichte der Ungarndeutschen im Ort, die Or-
namentik der Möbel, die Symbolik der Gegenstände geht.
Es gab viel zu erfahren! Eine Stunde war im Nu vergangen
und die Gruppe wollte noch die Ruinenkirche besichtigen,
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Im Heimatmuseum in Sanktiwan bei Ofen
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die beim Erdbeben 1763 zerstört wurde.
Der Tag fing gerade an und einiges
stand der Gruppe noch bevor, deshalb
war das nur ein kurzer Abstecher.
Danke für das Spät-Frühstück, also für
die warmen Pogatschen, Getränke und
das kleine, aber feine Mitbringsel von
der Lochberg-Tanzgruppe.

Erika Szabó Bogár 

und das Schiller

Im Werischwarer Schiller-Gymna-
sium wurde gerade an dem Tag ein
Sportwettbewerb veranstaltet. Die Di-
rektorin berichtete über den Unterricht,
das Wohnheim, die Möglichkeiten der
Schüler beim Lernen von Fremdspra-
chen und andere Aktivitäten. Es wurden
Fragen zum Träger der Schule, über die
Beziehung zur Gemeinde und den
Selbstverwaltungen gestellt und die Teil-
nehmer konnten sich einige Räume der
Schule und die Heimatstube anschauen.
Wir sind der Meinung, dass die Bil-
dungseinrichtung eine exzellente Arbeit
durchführt, die zur Bewahrung der Tra-
ditionen der Ungarndeutschen dient.

Sanktiwan mit Maria Mirk

Nach dem schnellen Mittagessen im
Sanktiwaner „Diamant“-Restaurant er-

zählte Maria Mirk, eine Vollblut-Un-
garndeutsche, über die Geschichte der
Ungarndeutschen und zeigte den Teil-
nehmern den ungarndeutschen Lehr-
pfad. Der Rundgang begann in der Kir-
che, wo die Reisenden ungarndeutsche
Kirchenlieder gesungen haben. Die
Vorsitzende der Komitatsselbstverwal-
tung, Frau Margit Fehér, brachte für
alle die Texte mit, der Gesang in der
Kirche war wie Rückbesinnen auf die
religiöse Lebensweise, und auf unseren
Liedschatz. Frau Mirk informierte über
die Besonderheiten des Lehrpfades,
über die Rosenhochzeiten und vieles
mehr. Die Stationen des Lehrpfades
zeigten den Besuchern, dass die hier
lebenden Ungarndeutschen großen
Wert sowohl auf die Vergangenheit als
auch auf die Gegenwart legen. Damit
kann auch die Zukunft gesichert wer-
den! Auch das Heimatmuseum und die
dazu gehörenden Gebäude beweisen,
dass die Selbstverwaltung über Wege
und Maßnahmen einer erfolgreichen
Traditionsbewahrung nachdenkt und
die junge Generation zur Erhaltung der
Traditionen bewegt.

Magdolna Marlok-Cservenyi

zeigt Schaumar

Zu einer Reise gehört auch, dass man
sich verfährt… Wir hatten schon einen
Anruf von unserer Gastgeberin, Frau

Marlok-Cservenyi, bekommen, wo die
Gruppe denn sei. In der Gemeinde war
an diesem Nachmittag viel los, die
Gruppen wechselten sich ständig in der
Kirche und im Heimatmuseum, so war
es wichtig, bzw. wäre es wichtig ge-
wesen, den Zeitplan einzuhalten. Wir
konnten uns die Kirche vor einer Hoch-
zeit ansehen, dann ging es ins Heimat-
museum. In zwei kleineren Gruppen
konnten wir das Haus und die im Keller
eingerichtete Ausstellung über die Re-
ligiosität der Schaumarer sehen. Nach
dem Rundgang hat uns eine Überra-
schung erwartet: zwei wundervolle Ku-
chen, die von den Teilnehmern in Win-
deseile verzehrt wurden. Zum Schluss
führte Frau Marlok-Cservenyi die
Gruppe um die Kirche herum, erzählte
über die Denkmäler.

Wir danken unseren guten Feen, von
denen die Teilnehmer viel lernen konn-
ten. Die Dörfer waren eine Reise wert.
Die Gruppe ist sich darin einig, dass
sie viel, aber nicht alles gesehen haben,
so müssen sie dann mal wieder – viel-
leicht auch sehr bald – eine neue Reise
antreten, um die weiteren Schätze zu
erforschen. Und einige denken über ei-
nen eigenen Lehrpfad nach! Das ist
ein Erfolg! Oder?

Der Erfahrungsaustausch wurde aus
Mitteln des Bundesministeriums des
Innern, für Bau und Heimat finanziert.

Ch. P.

Zur Erinnerung an die ehemaligen Kriegsgefangenen und
Verschleppten wurde am 29. September in der Kirche „Hei-
ligenkreuz“ eine heilige Messe zelebriert und danach im
Hain der Helden das Denkmal „Malenkij Robot“ geweiht. 

In der katholischen Kirche erklangen die kirchlichen
Lieder – wie gewohnt – in deutscher Sprache. Die heilige
Messe zur Erinnerung an die Kriegsgefangenen wurde
von Ferenc Cserháti, Weihbischof von Gran-Budapest, ze-
lebriert. 

Nach der Messe wurde das Denkmal „Malenkij Robot“
von Kinga Katalin Oláh im Hain der Helden geweiht, der
zur Erinnerung an die verschleppten Menschen aus Wetschesch
geschaffen wurde. Die Einweihung wurde musikalisch vom
Musikverein Wetschesch und dem Chor Wetschescher Nach-
tigallen gestaltet.

Bürgermeister Csaba Szlahó wies darauf hin, dass die Do-
nauschwäbische Selbstverwaltung, die Selbstverwaltung und
der Kulturverein schon immer die würdevolle Erinnerung an
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Nachruf auf Peter Leipold
Die Nachricht, die wir am 28. Oktober
erhielten, hat uns sehr erschüttert. Der
langjährige Redakteur der deutschspra-
chigen Sendung in Fünfkirchen, Chefre-
dakteur der Neuen Zeitung (1979 - 1992)
und stellvertretender Chefredakteur der
Minderheitensendungen im Fernsehen,
Träger der Ehrennadel in Gold für das
Ungarndeutschtum, Peter Leipold, ist im
Alter von 74 Jahren nach kurzer schwerer
Krankheit in Budapest gestorben.

„Die Zeiten verändern sich immer, es
gibt neue Herausforderungen. Das Aus
von Zeitungen oder Rundfunk ist schon
immer prophezeit worden und ist nicht
eingetroffen. Alles ist geblieben so wie
es war, nur die Gewohnheiten haben sich
geändert. Internet ist heute wichtig und
ist zugleich eine neue Chance für Rund-
funksendungen, um weltweit gehört zu
werden. Der Stellenwert einer Sendung,
einer Zeitung hängt davon ab, von wie
vielen Leuten sie gehört oder gelesen
wird. Solange es eine gewisse Zahl an Interessenten gibt, so-
lange ist dieser Stellenwert nicht hoch genug einzuschätzen.“
Dies sagte er im Gespräch zu 60 Jahre Bestehen der deutsch-
sprachigen Rundfunksendungen von Fünfkirchen (DK 2018).

Als Chefredakteur der Neuen Zeitung baute er das Wo-
chenblatt allmählich zu einem Forum für alle Ungarndeutschen
aus. Er war Vollblutjournalist, der seine Rolle als kritischer
Beobachter sehr ernst nahm. Aufgrund seiner Ab stammung,
seines Engagements und seiner jahrzehntelangen Erfahrungen
war er ein Kenner der Ungarndeutschen, der seinen Prinzipien
und Überzeugungen immer treu geblieben ist, und diese auch
ständig in seine Arbeit mit eingebaut hat. Deshalb waren Ge-
spräche mit ihm – lange Jahre im Rahmen der „März-Jugend“

in seinem Keller in Salak, bei Béla Szende
in Fünfkirchen, bei Willi Graf im Bohler
Kellerdorf, bei Johann Wolfart in Berlin
oder bei Anton Reger in Hanselbek –
stets aufrichtig, gewinnbringend. Zuletzt
bereicherte er mit seiner Teilnahme den
kleinen Stammtisch der Deutschen Selbst-
verwaltung in Elisabethstadt.

Er stammte aus Salak und hing zeitle-
bens am Heimatdorf. Er legte die Matura
in Mohatsch ab, studierte in Fünfkirchen
und Szegedin, lebte in Budapest und
Hanselbek. Seine berufliche Laufbahn
begann 1968 bei der „Teitschstund“ von
Radio Fünfkirchen. Nach fünf Jahren
wechselte er zur von der Ungarischen
Nachrichtenagentur (MTI) herausgege-
benen zweisprachigen (deutsch-englisch)
Tageszeitung „Neueste Nachrichten“. 13
Jahre lang bekleidete er den Posten des
Chefredakteurs des ungarndeutschen Wo-
chenblattes „Neue Zeitung“. Er war 1992
Mitbegründer der Neue-Zeitung-Stiftung.

Peter Leipold arbeitete ab 1994 beim öffentlich-rechtli-
chen Fernsehen zuerst als stellvertretender Chefredakteur
der Tagesschau, später als stellvertretender Chefredakteur
der Minderheitensendungen. Zwischen 2004 und 2009
setzte er sich als Ombudsmann für Chancengleichheit in
der Redaktion der Minderheitensendungen des Ungarischen
Fernsehens dafür ein, dass auch die in Ungarn lebenden
Nationalitäten die Möglichkeit bekommen, in den einzelnen
Sendungen gewichtig und korrekt zu Wort zu kommen und
dargestellt zu werden. 2009 wurde er in den Ruhestand
geschickt.

Der Zeitpunkt des Begräbnisses wird später bekanntgege-
ben.

NEUE ZEITUNG, NR. 45/2019, SEITE 3 GEMEINSCHAFTEN DER UNGARNDEUTSCHEN

kann durch keine Diktatur vernichtet werden
unsere Vorfahren und an diejenigen, die sehr viel in Wetschesch
und für Wetschesch gelitten haben, für wichtig hielten. Das
Denkmal „Malenkij Robot“ stehe auch dafür, dass diese Un-
geheuerlichkeiten nicht noch einmal passieren dürfen.

Der Staatssekretär für Kirchen- und Nationalitätenkontakte
im Ministerpräsidentenamt, Miklós Soltész, erinnerte daran,
dass das 20. Jahrhundert zwei zerstörerische Kriege hervor-
brachte, in denen mehrere Millionen Menschen ums Leben
kam. „Nur aus Ungarn wurden an die 230.000 unschuldige
Menschen – unter ihnen ungefähr 50.000 Ungarndeutsche –
zum Arbeitsdienst verschleppt. Was für eine Blutschande
war das für unser Land, wie viele wertvolle Menschen hat
unser Land verloren. Diese Menschen – wenn sie doch nach
Hause kehren konnten – und ihre Verwandten mussten jahr-
zehntelang das Stigma der Schuldigen tragen, obwohl sie
unschuldig waren.“

Gyula Gombos, Schüler der Antal-Grassalkovich-
Grundschule, trug das Gedicht eines unbekannten Dichters

aus dem Jahre 1944 mit dem Titel „Gebet von 1000 Ge-
fangenen“ vor. Nach der Enthüllung des Denkmals sprach
Gergely Bíró, stellvertretender Redakteur der Zeitschrift
„Magyar Napló“. Das Denkmal wurde von Weihbischof
Ferenc Cserháti gesegnet. „Die Vertreibung und Verschlep-
pung sind heute bekannte Wörter in Ungarn, aber wir
mussten jahrzehntelang warten, bis wir darüber reden
konnten“, meinte Emmerich Ritter, Abgeordneter der Un-
garndeutschen im Parlament. Er zitierte die Worte des Mi-
nisterpräsidenten vom 19. Januar 2016: „…was sie als
Aussiedlung bezeichnet haben, war eigentlich die Plünde-
rung und Vertreibung der Ungarndeutschen. Wenn die ver-
schleppten Menschen alles mitgenommen hätten, was sie
seit ihrer Ansiedlung für die ungarische Wirtschaft, für die
ungarische Kultur getan haben, wäre Ungarn heute ein we-
sentlich ärmeres Land.“

Nach einem Beitrag von Varga Norbert in „Vecsési Tájé-
koztató“

Für seine langjährige, hingebungsvolle Tätig-
keit bei den ungarndeutschen Medien konnte
Peter Leipold 2016 im Kodály-Zentrum in
Fünfkirchen die Ehrennadel in Gold für das
Ungarndeutschtum übernehmen.

Foto: Bajtai László



Sammeter „Musikfest im Herbst“ 2019

Mescher im Komitat Komorn-Gran

Das „Musikfest im Herbst“ in Sammet/Szomód dauerte wieder
drei Tage lang. Am ersten Festivaltag gab es Vorträge für
Grundschüler und für Interessierte an Soldaten- und Staffie-
rungskisten. Hauptorganisator András Búzer war zufrieden
mit den fast 180 Schülern aus Sammet, Woj und Tarian. Mó-
nika Busa, Ethnographin im Ungarndeutschen Museum in
Totis, sprach über Herkunft, Inhalt und Rolle der Kisten.
Dr. Richard Schmidtmayer, Direktor des Kuny-Domokos-
Museums, antwortete auf Fragen der Kinder. 

Das Kulturprogramm wurde von Teréz Menoniné Pill-
mann, Vorsitzende des Verbands deutscher Selbstverwal-
tungen im Komitat Komorn-Gran, eröffnet. Eine Rekord-
zahl an Kindertanzgruppen aus der Region nahm am
Treffen teil. Die einheimische Kindertanzgruppe bereitete
sich schon im Sommercamp auf das Musikfest vor. Die
Kinder aus Schemling, Leinwar, Schitta, Tolnau, Kätschka
und Niklo erfreuten das Publikum mit fröhlichen, spieleri-
schen Tänzen. Die Vertreter von Woj stellten ihr Dorf mit
einer Ausstellung, seinen Tänzen und Traditionen vor. Nach
dem Sammeter Liedkreis folgte der Chor aus Mesch, Ko-
mitat Tolnau, der das Publikum mit seinem schönen Gesang
und seiner noch schöneren Kleidung verzauberte (lesen
Sie auch den Reisebericht der Mescher). Dann übernahmen
erwachsene Tanzgruppen das Feld: die Senior-Tanzgruppe
aus Kätschka, die Edelweiss-Tanzgruppe aus Moor und
Werischwar. Der Abendball wurde von der Blaskapelle aus
Sammet eröffnet und die Tanzgruppe „Fliegende Zöpfe“
führte Tänze auf. 

In der deutschen Messe, zelebriert von László Magyaros,
wurde der einstigen und gegenwärtigen Ungarndeutschen
in Sammet gedacht. Dann marschierten die Teilnehmer mit
der Sammeter Blaskapelle in das Festzelt, wo das traditio-
nelle Musikfest begann. Eröffnet wurde das Fest von Em-
merich Ritter, Parlamentsabgeordneter der Ungarndeut-
schen. Auf dem Musikfest traten die Lausbuben aus Niklo,

Klani Hupf, 5 Dörfler aus Werischwar und die Blaskapelle
aus Sammet auf. 

Die József-Bánkúti-Gedenkmedaille 2019 ging an Ákos
András Búzer, Gründungsmitglied der Kapelle. Er musiziert
seit 21 Jahren. Nachdem er zwei Jahre lang Musik gemacht
hatte, wurde er Mitglied der Blaskapelle – da war er noch so
klein, dass wenn er sass seine Füße nicht den Fußboden er-
reichten. Er übte zu Hause jeden Abend bei einem Liter
Kakao, um sich der Band anschließen zu können. Schon als
Grundschüler spielte er in einer Kapelle in Totis und in Totiser
Kolonie mit. Er ist Gründer der „Lausbuben“. Es gab einen
Kunsthandwerksmarkt, da konnte man ätherisches Laven-
delöl, Keramik, gravierte Flaschen, Trachten, Bücher, hand-
gefertigtes Kunsthandwerk aus Kukuruzstroh, Honig,
Schmuck, Blumentöpfe kaufen. Auf dem Hof wartete ein
Streichelzoo auf die Kinder, und sie konnten Einblicke in die
Geheimnisse des Schmiedehandwerks gewinnen. Am Samstag
kam die Freiwillige Feuerwehr von Augustin, um den Kindern
einen Vortrag zu halten. Im Kulturhaus konnte man die Aus-
stellung des Dorfes Woj sowie die zum Wettbewerb einge-
reichten Soldatenkisten und Staffierungskisten bewundern.

A. B.

Am Musikfest in Sammet nah-
men die Mitglieder des Mescher
Deutschen Nationalitätenklubs –
der Einladung der Deutschen Na-
tionalitäten-Selbstverwaltung
folgend - teil. Am 19. Oktober
fuhr der Bus in Mesch ab und
traf in zwei Stunden in Totis ein.
Die aufgeregten Ausflügler
machten bei wunderbarem Son-
nenschein um den Alten See
herum einen gemütlichen Spa-
ziergang. Es gab um die Burg ei-
nen großen Verkehr, denn eben da fand
das Abfischen statt, was immer ein
großes Ereignis in Totis ist. Die Besu-
cher konnten Spezialitäten vor Ort
kos ten. Im Ungarndeutschen Museum
von Totis gab es eine interessante Füh-
rung. Auch die älteren Mitglieder wa-

ren vom interaktiven Konzept der Aus-
stellung angetan. Es war für alle eine
große Freude, dass auch hier die Me-
scher Tracht, die das Museum von
Anni Spatz und Elisabeth Mekl ge-
schenkt bekommen hat, ihren Platz
fand. Nach einer kurzen Fahrt kam die

Gruppe in Sammet an. Im großen
Veranstaltungszelt trat der Chor
des Mescher Deutschen Nationa-
litätenklubs auf die Bühne (Foto).
Die lustigen Lieder sangen auch
die Zuschauer mit, damit bewei-
send, dass Entfernung keine Rolle
spielt, wenn man Musik und Lie-
der mag. Nach dem Auftritt
konnte man noch lange das bunte
Programm genießen. Nach dem
Abendessen fuhr die Gruppe vol-
ler Erlebnisse und ein bisschen

müde wieder nach Hause.
Das Programm wurde durch Bethlen
Gábor Alapkezelô Zrt. (NEMZ-CISZ-
19-0030) gefördert.

Eva Koleszar
Leiterin des Mescher 

Deutschen Nationalitätenklubs
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Béla Bayer

Kaffeeklatsch –
Schelme des Altwerdens

Kohlemangel

Kurz nachdem die sibirische Kälte ver-
schwunden war, kam der Schnee und
damit das Schneeschippen. Pflicht für
die meisten Familienoberhäupter. So
auch für Franz, dessen Haus am Rande
der Stadt stand. Es hatte einen längeren
Bürgersteig, welcher in Ordnung gehalten
sein musste. Das bedeutet Kehren und
Schneeschippen. Manchmal beides. Trotz
seines Alters. Aber es war schon immer
seine Domäne gewesen. In solchen Tagen
blieb der Cafébesuch aus. Dass Tamara
und Frau Graf auch wegblieben, war
nicht ungewöhnlich. Der Schriftsteller
stand mutterseelenalleine hinter dem
Stehtisch und versuchte sich an die
Winter seiner jungen Jahre zu erinnern,
an die schulfreien Tage wegen Kohle-
mangels, an die Tatsache, dass er nicht
im Freien weilen konnte, weil er nämlich
kein passendes Schuhwerk besessen
hatte. Auch an die aus alten Brettern ge-
bastelten Ski. Die damaligen Szenen
wurden wieder lebendig. „Mensch Mar-
tin“, sagte er einfach vor sich hin, „du
wirst doch nicht in Selbstmitleid ver-
sinken?“ Nachdem der Cappuccino ge-
trunken war, begab er sich auf den Heim-
weg. Nach der Ecke in Richtung Spar-
kasse begegnete ihm eine Gruppe Kinder
im Grundschulalter. „Ob diese fröhliche
Wesen sich wohl auch irgendwann einmal
solche Gedanken machen werden?“

Finish

„Mein Alter“, meinte der Schreiber er-
klärend, „versuche ich so aufzufassen,
als wäre mein Leben ein Theaterstück
gewesen. Der Lebensabend ist demzu-
folge der letzte Akt. Die Jugend ist
lange vorbei, die abgespulte Zeit ist
mehr oder weniger pure Erinnerung.
Auch die ‚Zwischen-Jahre‘ sind ver-
schwunden. Was noch bleibt – das Alt-
werden als Finale. Als Vergleich zu ei-
ner Vorführung. Dann fällt der Vorhang.
Stille verbreitet sich und Friede tritt
ein.“
„Oder das Publikum klatscht“, wider-
sprach Franz neugierig, Martin ins Wort
fallend. 
„Plan B, man wird ausgepfiffen“, ent-
gegnete der Schreiber.
„Vielleicht?“, schmunzelte Wegener,
„aber das würdest du nicht mehr erle-
ben.“
„Bestimmt nicht. Deswegen müsste
man es mit sich im Vorfeld ausmachen
und in aller Herrgotts Ruhe angehen.“
Einige Sekunden herrschte Stille. Die
Kameraden wurden nachdenklich. In-
zwischen wandelte sich das Café Doro
zu einer schlichten Kulisse, ohne den
wahren Regisseur preiszugeben. Er
blieb unsichtbar, blieb in Deckung.
Aber die Kumpels haben ihn in ihrem
tiefsten Inneren gespürt.
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Man kann es nie wissen
Ich tue oft Sachen weg, die ich jahrelang hin
und her schiebe, und dann doch irgendwann
aussortiere. Ob schwäbisches Merkmal oder
nicht, altmodische Kleidungsstücke, alte Töpfe,
längst kaputte Fernbedienungen werden noch
aufgehoben. Vielleicht brauche ich sie doch ir-
gendwann. Leider färbt das wohl auch auf die

Kinder ab, sie trennen sich auch nur ungern von alten Sachen, so scheint ihr
Zimmer bald zu klein zu werden. 

Wir haben schon öfters angefangen, alles auszusortieren. Doch dann findet
man immer mal was Interessantes, und die Zeit vergeht damit, in Erinnerungen
zu schwelgen. Sieh mal! Eine alte Eintrittskarte. Und schon wird man nostal-
gisch. Und dann weiß man auch nicht mehr, warum man das alles wegwerfen
sollte. Und nach einer schönen Erinnerungsrunde packt man alles wieder ein.

Christina Arnold

(Fortsetzung auf Seite 6)

Giga-Hertz-Preis
an französische
Komponist in.
Die französische
K o m  p o n i s t i n
Éliane Radigue
(Foto) erhält den
Giga-Hertz-Preis
2019. Die Aus-
zeichnung des
Karlsruher Zentrums für Kunst und Me-
dientechnologie und des Experimental-
studios des Südwestrundfunks bekommt
die 87-Jährige für ihr Lebenswerk als
„Visionärin der elektronischen Musik“.
Die Stücke der Künstlerin sind, laut
Jury, gekennzeichnet von ästhetischer
vor technischer Innovation.

Internetnutzen in Deutschland steigt.
Die Zahl der Internetnutzer in Deutsch-
land steigt stetig, das geht aus dem
Jahrbuch des Statistischen Bundesamtes
hervor. Im vergangenen Jahr nutzten
90 Prozent aller Deutschen ab 10 Jahren
das Netz. Bei den bis zu 44-Jährigen
waren fast 100 Prozent täglich oder
fast täglich online. Besonders beliebt
ist bei den Jugendlichen das Video-
und Musik-Streaming auf Plattformen
wie YouTube. 

Zu wenig Vorlesen für Kinder. Knapp
ein Drittel der Eltern von Zwei- bis
Achtjährigen in Deutschland vernach-
lässigt das Vorlesen, ist das Ergebnis
einer neuen Studie. Demnach gaben
32 Prozent von insgesamt 700 Befragten
an, ihrem Kind höchstens einmal pro
Woche oder nie vorzulesen. Besonders
Eltern mit niedriger Bildung lesen ihren
Kindern viel zu selten vor. Experten
empfehlen mindestens 15 Minuten Vor-
lesen pro Tag.

Faust-Preis für Tanz-Netzwerk. Der
Perspektivpreis des Deutschen Thea-
terpreises „Der Faust“ geht in diesem
Jahr an „explore dance“, ein Tanz-
Netzwerk für junges Publikum. Aus-
gezeichnet wird das Netzwerk für die
Entwicklung innovativer Modelle in
Verbindung mit ästhetischer Bildung
und Kunstproduktion. Die Verleihung
findet am 9. November in Kassel statt. 

Mónika Óbert
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Nelle

„Noch mit achtundsiebzig Jahren“, fing der Schreiber an zu er-
zählen, „war Frau Nelle mit ihrem Kanu stromaufwärts auf dem
Yukon unterwegs.“

„Aber doch wohl nicht selbst rudernd?“, unterbrach ihn Franz.
„Doch, doch“, beteuerte Martin.
„Und dann war sie aufgewacht?“, spaßte Wegener.
„Nein, nein, es ist ganz ernst, sie hat es mir mitgeteilt. Höchst-

persönlich.“
„Dann hat sie dich an der Nase herumgeführt“, meinte der

Kumpel.
„Es gibt solche Menschen, die im hohen Alter noch so fit

sind“, fuhr Martin fort, „ein anderes weibliches Wesen, welches
früher Tänzerin gewesen war, hatte sogar die jungen Anima-
teure im Hotel ausgestochen.“

„Im Buch der Rekorde?“, bohrte Franz weiter.
„Nicht nur“, sagte der Schreiber, „sondern auch im Allge-

meinen. Schau, unser gemeinsamer Freund Dr. Kling hält re-
gelmäßig seine Vorlesungen an der Uni. Er ist auch schon
vierundachtzig.“

„Zugegebenermaßen“, musste sich Wegener geschlagen ge-
ben, „ich dachte, das Phänomen wäre nur eine Ausnahme.“

Im selben Moment trat ein Herr auf die beiden zu und bat
sie, Platz an ihrem Stehtisch zu nehmen. „Wissen Sie, mit
vierundneunzig steht man lieber.“

In den Adern der beiden gefror das Blut. Franz würde künftig
keine weitere Überzeugungsarbeit mehr brauchen, wenn es
um die „Leistung der Betagten“ ging.

Béla Bayer

Kaffeeklatsch –
Schelme des Altwerdens

Über 30 Mitglieder versammelten
sich in der Hölderlinstadt Tübin-
gen zur diesjährigen Jahrestagung
des Exil-P.E.N.-Zentrums der
deutschsprachigen Länder. In
dichter Folge wurden Autoren
und ihre neuen Bücher vorgestellt
bzw. lasen sie ihre neuesten Texte. 

Moderiert vom Präsidenten
Prof. Wolfgang Schlott konnte
VUdAK-Vorsitzender Johann
Schuth, der letztes Jahr als Mit-
glied aufgenommen wurde, über
die vielfältigen Tätigkeiten des
Verbandes Ungarndeutscher Autoren und Künstler berichten.
Mehrere anwesende PEN-Mitglieder waren daran direkt be-
teiligt. Samuel Beer war Geschäftsführer der KünstlerGilde
Esslingen, nach deren Vorbild VUdAK 1992 gegründet wurde
und mit der in den 90er Jahren zahlreiche gemeinsame Projekte
(Ausstellungen, Lesungen, Kataloge) verwirklicht werden
konnten. Erwin Tigla organisiert seit 30 Jahren die Deutschen
Literaturtage in Reschitza. Bei der ersten Veranstaltung waren

Josef Michaelis und Engelbert
Rittinger dabei. Bei den diesjäh-
rigen Literaturtagen konnte die
VUdAK-Gemeinschaftsausstel-
lung „Gestern – Heute – Morgen“
in Reschitza gezeigt werden. Ein
Novellenband von Balthazar
Waitz, Mitglied der Literaturge-
sellschaft „Stafette“ in Temeswar,
konnte 2018 im Budapester Haus
der Ungarndeutschen präsentiert
werden (der Autor konnte aus ge-
sundheitlichen Gründen nicht per-
sönlich anwesend sein). Und in

diesem April gab es eine ausgezeichnete Lesung mit der aus
Hermannstadt stammenden Iris Wolff, die aus ihrem Erzähl-
band „So tun, als ob es regnet“ vortrug. Für das Buch erhielt
sie vom Förderkreis deutscher Schriftsteller Baden-Württem-
berg den Thaddäus-Troll-Preis.

In angeregten und anregenden Gesprächen konnten neue
Vorhaben angedacht werden.

sch

NZ-BESTELLSCHEIN für das INLAND
An die Deutschen Selbstverwaltungen!

Wegen den Veränderungen in den Deutschen Selbstverwaltun-
gen bitten wir die Vorsitzenden, die Jahresabos für 2020 zu er-
neuern oder uns Veränderungen mitzuteilen, damit wir nicht
unnötig Rechnungen rausschicken. Danke für die Hilfe!

*
Ich bestelle das Wochenblatt der Ungarndeutschen, die NEUE
ZEITUNG in ... Exemplaren.

Rechnungsadresse
Name:...........................................................................................

Adresse: ...................................................................................

Telefon / Fax, E-Mail:.................................................................... 

Lieferadresse(n)
Name: ......................................................................................
Adresse: ......................................................................................
Name: ......................................................................................
Adresse: ....................................................................................

Preise: Jahresabonnement 9.000 Ft [  ]
Jahresabonnement als PDF-Datei  6.000 Ft [  ]

Ich bezahle  Per Überweisung: [  ] Per Scheck: [  ]

Anmerkungen: 

Datum: ..........................................

Unterschrift

Schicken Sie den ausgefüllten Bestellschein an die 
Redaktion Neue Zeitung Stiftung, Budapest, VI. Lendvay u. 22
H-1062 oder
E-Mail: neuezeitung@t-online.hu; www.neue-zeitung.hu

(Fortsetzung von Seite 5)

Foto: I. F.
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Campgefühl im Herbst 
Gemeinsamer Urlaub der SiegerInnen des Landesweiten Nationalitätenwettbewerbes 

Das Wochenende Mitte Oktober stand für einige
Glückliche im Zeichen eines vom Bildungszentrum
für Nationalitätenpädagogik organisierten dreitägi-
gen Camps. Die stolzen TeilnehmerInnen des Lagers
in Agárd am Welenzer See waren die GewinnerInnen
des Landesweiten Nationalitätenwettbewerbes
(NZjunior 25/2019). Es kamen 53 SchülerInnen der
achten und neunten Klassen zusammen mit ihren
LehrerInnen und/oder Eltern.

Am Freitagnachmittag wurde das Belohnungswo-
chenende vom Staatssekretär im Amt des Minister-
präsidenten Miklós Soltész, vom Vorsitzenden des Bil-
dungsamtes Dr. Zoltán Gloviczki und von der
Hauptabteilungsleiterin des Bildungszentrums für Na-
tionalitätenpädagogik Ágnes Kállay eröffnet. Eine
bunte Vielfalt war für das Wochenende charakteris -
tisch, denn es waren neun Nationalitäten (Bulgaren,
Deutsche, Griechen, Kroaten, Serben, Slowaken, Slo-
wenen, Romas und Rumänen) vertreten. So konnte
das Ziel des Camps, nämlich dass sich Nationalitäten
gegenseitig kennenlernen, indem sie mit Sprache, Kul-
tur und Traditionen der anderen bekannt und auch

etwas vertraut werden, getrost als erreicht betrachtet
werden.

Das Camp im warmen Oktober-Sonnenschein war
mit unendlichem Spaß und viel Freude verbunden:

Post für Waschbär Willy – Seite 2 Märchenstunde – Seite 3

Kleines Lexikon – Seite 6 Rezept des Monats – Seite 7
Zeichenwettbewerb – Seite 5

Nr. 45, 8. November 2019

(Fortsetzung auf Seite 2)

Die nagelneue 
NZjunior-Ausschreibung 

ist erschienen! 
Dabei geht es um Gedichte,
Zeichnen und Valeria Koch! 

Blättert für die Details schnell
auf Seite 4! 

Auf zum Gedichtillustrieren! 

Ausschreibung! 



als Einstieg trugen die lustigen Spiele zum Kennen-
lernen oder das slowakische und Roma-Tanzhaus alle
dazu bei, eine gute und fröhliche Gemeinschaft zu bil-
den. Die SchülerInnen mit herausragenden Leistungen
besichtigten das Gedenkhaus des berühmten ungari-
schen Schriftstellers Géza Gárdonyi (geb. Ziegler), wo
sie auch die Holzburg „erobert“ haben. Die Schifffahrt
auf dem ruhigen Welenzer See war auch im Herbst
angenehm und wunderbar. Die größte Freude berei-
teten den Jugendlichen aber wohl doch die Virtual-
Reality-Spiele, wo sie in mehrere Welten, Zeiten oder
Charaktere hineinspringen konnten. 

Der Höhepunkt des Wochenendes in Agárd war am
Samstagnachmittag der Besuch von vier Gästen. Mar-
git Garajszki, die slowakische Schriftstellerin, Dorottya
Bach, die NZjunior-Redakteurin, József Matoricz, der
kroatische Schauspieler, und György Lakatos, der

Roma-Musiker, boten eine andert-
halbstündige Werkstattarbeit an. Es
ging um die Karriere im Minder-
heitenbereich, auf spielerischer
Ebene, in kleineren Gruppen stell-
ten die Gäste ihr Berufsfeld vor. Die
Inputs wurden von den SchülerIn-
nen gern angenommen, einige Zu-
kunftspläne sind daraus vielleicht
(und hoffentlich) entstanden.

Als Ergebnis konnten die Orga-
nisatoren feststellen, dass das Camp
sowohl bei den Jugendlichen als
auch bei den Erwachsenen sehr gut
angekommen ist und es die Jugend-
lichen zur Teilnahme an weiteren
Landeswettbewerben motiviert.

Das Camp wurde vom Staatsse-
kretariat für Kirchen- und Natio-
nalitätenbeziehungen im Minister-
präsidentenamt über den Gábor-
Bethlen-Fondsverwalter gefördert.

D.B.
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Waschbär Willy 
auf Ungarnreise

Grüß Gott, Freunde!

Echt spannende Ta -
ge stehen hinter mir!
Während der Fahrt
aus Zamárdi nach
Jasbrin/Jászberény
habe ich schon nach-
geschaut, was ich
mir unbedingt in
der ___________ der
Region Jászság im Komitat Jazygien-Großkumanien-
Solnok anschauen soll. Zu allererst war ich im 145-
jährigen (Wau!) „Jász-Museum“. Dort fand ich ein
ganz-ganz besonderes ___________, das „Horn von
Lehel“. Da ich die Lehel-Sage fast schon vergessen
habe, konnte ich darüber nachlesen und dazu viele
neue Infos hören. Die beliebte ___________ von Un-
garn ist natürlich mit Jasbrin verbunden, lest auch mal
selber nach! 

Was mir aber die größte ___________ bereitete, war
das Zoo in der Stadt. Neben Fischen, wirbellosen Tie-
ren, Lurchen, Reptilien und Vögeln sind dort auch
sehr viele verschiedene Arten von ___________ zu fin-
den…, so z. B. auch Waschbären! Ohohooo, wir haben
so lange geplaudert und gequatscht! 

Freudige Grüße,

Waschbär Willy

Zoom-Zoom-Zoom
Konntet ihr voriges Mal eine CD auf
dem Bild entdecken? Klaaar! 

Nun haben wir auf ein anderes Ding
gezoomt. Wir wissen nicht, ob es ein-
facher ist oder eben schwerer, aber ra-
tet mal, was auf dem verrückten, ge-

zoomten Bild steht! 
In der nächsten Ausgabe findet ihr
wieder das Lösungsbild! 

Auf dem Bild sehe ich 

________________. 

Kleine Hilfe: Einen heißen Tee, bitte!

Campgefühl im Herbst 

Die fehlenden Wörter:
Freude, Hauptstadt,
Horn, Säugetieren,
Volkssage
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Der Soldat, der alles mit
angesehen hatte, zau-

derte nicht lange, hängte
sich sein Mäntelchen um
und stieg hinter der Jüngs -
ten mit hinab. Mitten auf
der Treppe trat er ihr ein we-
nig aufs Kleid. Da erschrak sie

und rief: „Was
ist das? Wer hält

mich am
K l e i d ? “

„Sei nicht
so einfältig“,

sagte die Älteste,
„du bist an einem Haken
hängen geblieben.“ Da gin-
gen sie vollends hinab, und wie sie

unten waren, standen
sie in einem wunder-
prächtigen Baum-
gang, da waren alle
Blätter von Silber
und schimmerten
und glänzten. Der
Soldat dachte: „Du
willst dir ein

Wahrzeichen mit-
nehmen“, und brach einen
Zweig davon ab. Da fuhr ein
gewaltiger Krach aus dem
Baume. Die Jüngste rief wie-
der: „Es ist nicht richtig, habt
ihr den Knall gehört?“ Die Äl-
teste aber sprach wieder: „Das sind
Freudenschüsse, weil wir unsere
Prinzen bald erlöst haben.“ 

Sie kamen darauf in einen Baum-
gang, wo alle Blätter aus Gold

waren und endlich in einen dritten,
wo sie klarer Diamant waren. Von

beiden brach er ei-
nen Zweig ab,
wobei es jedes
Mal krachte,
dass die Jüngste
vor Schrecken
zusammenfuhr.
Aber die Älteste
blieb dabei, es
wären Freuden-

schüsse. Sie gingen
weiter und kamen

zu einem großen Wasser, darauf
standen zwölf Schiffe, und in jedem
Schiffe saß ein schöner Prinz. Diese
hatten auf die zwölf Prinzessinnen
gewartet und jeder nahm eine zu
sich, der Soldat aber setzte sich mit

der Jüngsten ein. Da sprach der
Prinz: „Ich weiß nicht. Das
Schiff ist heute viel schwerer
und ich muss aus allen Kräf-
ten rudern, wenn ich es be-
wegen soll.“ „Wovon sollte
das kommen“, sprach die
Jüngste, „als vom warmen
Wetter, es ist mir auch so

heiß zumute.“

Jenseits des Wassers aber stand ein
schönes hellerleuchtetes Schloss,

woraus eine lustige Musik erschallte
von Pauken und Trompeten.
Sie ruderten hinüber, traten
ein und jeder Prinz
tanzte mit seiner Liebs -

ten. Der Soldat aber
tanzte unsicht-
bar mit. Wenn
eine einen Becher
mit Wein hielt, so
trank er ihn aus, dass er

leer war, wenn sie ihn an
den Mund brachte. Der

Jüngsten wurde auch angst
und bang darüber, aber die Äl-

teste brachte sie immer zum
Schweigen.

Sie tanzten da bis drei Uhr am an-
dern Morgen, wo alle
Schuhe durchgetanzt wa-
ren und sie aufhören
mussten. Die Prinzen
fuhren sie über das Was-
ser wieder zurück und
der Soldat setzte sich
diesmal vorne hin zur Äl-
testen. Am Ufer nahmen
sie von ihren Prinzen Ab-
schied und versprachen, in
der folgenden Nacht wiederzukom-

men. Als sie an der
Treppe waren, lief
der Soldat voraus
und legte sich in
sein Bett. Als die
Zwölf langsam
und müde herauf-
getrippelt kamen,
schnarchte er schon

wieder so laut, dass

sie es alle hören konn-
ten, und sie sprachen:
„Vor dem sind wir si-
cher.“ 

Da taten sie ihre
schönen Kleider

aus, brachten sie weg,
stellten die zertanzten
Schuhe unter das Bett und legten
sich nieder. Am andern Morgen

wollte der Soldat nichts sa-
gen, sondern das
wunderliche Trei-
ben noch mit an-
sehen und ging
die zweite und
die dritte Nacht

wieder mit. Da war alles
wie das erste Mal und sie tanz-
ten jedes Mal, bis die Schuhe ent-
zwei waren. Das dritte Mal aber
nahm er zum Wahrzeichen einen Be-

cher mit. Als die Stunde gekom-
men war, wo er antworten sollte,

steckte er die drei Zweige und
den Becher zu sich und ging
vor den König, die Zwölfe
aber standen hinter der Türe

und horchten, was er sagen würde.
Als der König die Frage tat: „Wo

haben meine zwölf
Töchter ihre Schuhe
in der Nacht ver-
tanzt?“, so antwor-
tete er: „Mit zwölf
Prinzen in einem un-
terirdischen Schloss.“

Er berichtete,
wie es zugegan-

gen war und holte die Wahrzei-
chen hervor. Da ließ der König
seine Töchter kommen und
fragte sie, ob der Soldat die
Wahrheit gesagt hätte, und da sie
sahen, dass sie verraten waren
und leugnen nichts half, mussten

sie alles eingestehen. Darauf fragte
ihn der König, welche er zur Frau
haben wollte. Er antwortete: „Ich bin
nicht mehr jung, so gebt mir die Äl-
teste.“ Da wurde noch am selbigen
Tage die Hochzeit gehalten und ihm

das Reich nach des Kö-
nigs Tode versprochen.
Aber die Prinzen wur-
den auf so viel Tage wie-
der verwünscht, als sie
Nächte mit den Zwölfen
getanzt hatten.

Gebrüder Grimm

Die zertanzten Schuhe 
(Teil 2)
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Valeria-Koch-Illustrationswettbewerb 
Anlässlich ihres 70. Geburtstages wollen wir einer der wichtigsten ungarndeutschen
Dichterinnen gedenken und ihre Werke neu interpretieren – die Rede ist natürlich
von Valeria Koch. 

Jetzt seid ihr gefragt! Wählt ein Gedicht aus und zeichnet uns ein Bild dazu. Sieben
Gedichte haben wir für euch ausgewählt, aber für Sonderpreise könnt ihr auch
andere Werke von Valeria Koch illustrieren. Ob euer gezeichnetes Bild das Geschrie-
bene, eure Gefühle beim Lesen oder eure Gedanken widerspiegelt, ist euch überlassen.
Denn wir wollen sehen, was diese Werke für euch bedeuten und aussagen und sind
schon ganz gespannt, was ihr uns zaubert!

NZjunior wird die schönsten Gedichtillustrationen je nach Kategorien mit tollen
Geschenken belohnen.

Ihr könnt frei bestimmen, welche Technik ihr zur Illustration benutzt. 
Bei der Einsendung gebt bitte den Titel des illustrierten Gedichtes, euren Namen,

Klasse und Wohnort/Schule an. 
Schickt das Bild bitte einzeln in JPG-Format.
Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com
Betreff: Valeria Koch; Einsendeschluss: 10. Dezember 2019

Der Mann im Mond
Der Mann im Mond geht manche Nacht
in Mondstiefeln spazieren,
sein Weg im Mond wird treu bewacht
von holden Mondes-Tieren.

Der Mann im Mond ist nie allein,
ihn lieben alle Kinder.
Er streut des Mondes Goldenschein
in träumend stille Zimmer.

Der Mann im Mond geht erst zur Ruh
beim Klang der frohen Lerchen,
er schläft, lacht, spielt glücklich wie du:
Sein Leben ist ein Märchen. 

Mutter auf Bildern
Mit achtzehn warst du
Jungfrau rein
schön wie nur Blumen
es können sein

Nach zehn Jahren
zwei Töchterlein
umarmst lächelnd
im Sonnenschein

Die Zeit entfloh 
du stehst im Wind
wartest mit Schmerz 
aufs ferne Kind

Hart arbeitest
auf jenem Bild
bist müde schon
dein Blick doch mild

Und Farbfotos dann
bunt und klar
das Schönste doch
dein graues Haar

Sommertagstraum
Schön ist es, Kind zu sein
bei diesem Sonnenschein,
baden im blauen Teich
wogenumschlungen weich.

Schön ist am langen Strand
liegen im heißen Sand,
schaun, wie die Wolken ziehn
weit in die Ferne hin.

Schön, wenn der Ball hoch fliegt,
wenn uns die Schaukel wiegt,
wandern im stillen Wald,
Lichtungen finden bald.

Schön, wie das Segel wirkt,
die Goldne Brücke blinkt,
alles glänzt wunderbar!
So werden Märchen wahr…

Grün 2086
Grün war einmal
die Farbe der Bäume 
im Frühling

was heißt Bäume
was heißt Frühling

hier stehn nur noch
verkohlte Stengel
Asche fliegt im grauen Wind

Grün war das Gras der Laubfrosch
Die Grille der Wald

Steht es da in der Memorie
Des Computers
Und grün blinzelt
Seine unzerstörte
Elektronik

Foto: NZ-Archiv
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Seit drei Jahren organisiert das Bildungszentrum für
Nationalitätenpädagogik einen landesweiten Zeichen-
wettbewerb für Nationalitäten. Am Wettbewerb nah-
men hunderte von Kindern teil, und die Meisterwerke
der ungarndeutschen Beteiligten könnt ihr in den Aus-
gaben von NZjunior bewundern! Wir bedanken uns
recht herzlich für die Bilder beim Bildungszentrum
für Nationalitätenpädagogik. 

Zeichenwettbewerb

Anna Sára Fekete, Wieselburg-Ungarisch-Altenburg (Kategorie II – Unterstufe)

Viktória Jakab, Kecskemét (Kategorie II – Unterstufe) 

Virág Varga, Wieselburg-Ungarisch-Altenburg (Kategorie II – Unterstufe)

Haben und Sein
Ich habe 
kein Haus
kein Auto
kein Telefon

weder 
einen Gatten
noch
ein Kind
im Moment

dafür aber
bin ich 
immer schon
wer ich bin

Ein Kind erzählt
Die Blätter sind die Augen
der Bäume.
Du glaubst wohl,
ich träume.

Im Winter
schlafen die Bäume.
Sie haben
blätterlose Träume.

Der Frühling öffnet
die Augen der Bäume.
Glaubst noch,
ich träume?

Das Land Nirgendwo
Meiner Patin Anna-Réka

Auch das Land Nirgendwo
liegt irgendwo

Vielleicht in den Wogen der See,
vielleicht auf dem Weg, den ich geh,
vielleicht hinterm Vorhang von Schnee.

Warum wohl so ferne, so nah,
warum heißt das Dort niemals Da,
warum nur klingt Nein nie als Ja?

Doch das Land Nirgendwo
liegt irgendwo

In Märchen, die Zeitwind zerriss,
im Wort, das man herzhart verbiss,
im Traum jeder Kindheit, gewiss.

Gold glüht dort, blühend der Sand,
Löwe gibt Häschen die Hand,
Säuglinge saugen Gesang.

Und das Land Nirgendwo
liegt irgendwo
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F, wie FALABELLA

Falabellas sind eine besondere, un-
gewöhnliche Pferderasse: sie sind
nämlich das kleinste und niedrigste
Pony der Welt. Diese argentinische
Miniponyrasse erreicht ein Stock-
maß von maximal 84 Zentimetern,
die Fohlen sind nicht einmal 40 Zen-
timeter groß. Obwohl sie als Kutsch-
pony von kleineren Kutschen ein-
setzbar wären, sind sie in erster
Linie als Schau- und Modepony „tä-
tig“. In den USA werden die Fala-
bellas oft als niedliche Haustiere ge-
halten, noch dazu auch als
Blindenführpferd! Da Falabellas
sehr intelligent sind, werden sie
(ähnlich wie die Blindenführhunde)
für blinde Menschen ausgebildet.

G, wie GIARA-PFERD

Giara-Pferde können wir erst dann
treffen, wenn wir Urlaub auf Sardi-
nien machen. Sie leben ausschließlich
auf dieser Insel, und zwar verwildert
in kleineren Familienverbänden. Der

Bestand der Rasse wird auf 500 bis
800 Tiere geschätzt. Sie sind kleinere
Pferde, ca. 120 - 140 Zentimeter hoch.
Trotzdem gehören sie nicht zu dem
Pony, sondern zur Pferderasse. Die
Giara-Pferde sind dunkel, vor allem
schwarz und braun. Manche einge-
fangenen Fohlen werden später als
Reit-, Zug- oder Lastenpferd ver-
wendet. 

H, wie HUZULE

Das Huzule, oder anders gesagt
„das ideale Wanderreitpferd“
stammt aus der „Huzulei“ also aus
den Ostkarpaten. Sie werden aber
auch in Ungarn, ganz genau in
Aggtelek gezüchtet. Huzulen sind
meist schwarze und braune Ponys,
die ein Stockmaß von 125 bis 147 cm
haben. Sie verfügen über einen sehr
freundlichen Charakter, eine gute
Trittsicherheit und hohe Nerven-
stärke. Huzulen sind gesund, lang-
lebig, gelehrig, ausdauernd und ar-
beitswillig. Früher dienten sie den
Landwirten als Allzweckpferde,
heute werden sie als Trag- und Zug-
pferde beschäftigt.

I, wie ISLANDPFERD

Logisch, dass das Islandpferd in Is-
land seinen Ursprung hat. Außer-
dem werden sie aber auch in den
DACH-Ländern (Deutschland,
Österreich, Schweiz) gezüchtet.
Weltweit gibt es mehr als 300.000 Is-

landpferde, mit denen das Reiten
ein großes und gutes Erlebnis ist. Sie
werden sowohl von Erwachsenen
als auch von Kindern geritten. Is-
landpferde sind erst mit sieben Jah-
ren ausgewachsen und normaler-
weise leben sie fast 40 Jahre lang.
Sie entwickeln ein besonders dichtes
Winterfell, so ist es für sie möglich,
das ganze Jahr im Freien zu leben.

J, wie JÜTLÄNDER

Die dänische Kaltblutpferdrasse Jüt-
länder wird seit Jahrhunderten ge-
züchtet. Schon manche Ritter im
Mittelalter ritten auf kräftigen Jüt-
ländern. Heutzutage werden sie für
landwirtschaftliche Arbeiten einge-
setzt, aber sie werden auch für ihr
Fleisch gehalten. Von der Farbe her
ähneln sie sich sehr den Füchsen,
sind aber natürlich viel-viel größer:
ihr Stockmaß beträgt ca. 160 cm. In-
teressant ist das Haar der Jütländer,
das ganz hell und relativ lang ist.

Das große Pferd-ABC 
(Teil 2)

Pferdefreunde aufgepasst! Den November widmet
NZjunior den Pferden! Die Novemberwochen bedeu-
ten noch viermal Kleines Lexikon, also viermal Pferde!
24 bekannte und weniger verbreitete Pferderassen wer-
den wir zusammen kennenlernen, seid gespannt! Egal

ob ihr gerne reitet, sie lieber streichelt oder das Tier
von einer bestimmten Entfernung betrachtet: Pferde
sind und waren schon immer Teil unseres Lebens. Das
große Pferde-ABC wartet nun auf euch. Wo leben die
größten Pferdefans?
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Lecker Einfach Schnell

KULINARISCHE KÜRBISSUPPE

1. Schneidet die Zwiebel in kleine Würfel uns röstet sie gut
in Öl an!

2. Schneidet auch den Kürbis und die Kartoffeln (ohne
Schale!) in kleinere Würfel!

3. Gebt die Kürbis- und Kartoffelwürfel mit Wasser und
Milch zu der gerösteten Zwiebel! Lasst die Mischung etwas
köcheln!

4. Schmeckt die Mischung mit Salz, Pfeffer und Muskatnuss,
bei Bedarf mit einem Brühwürfel ab! Lasst alles zum Kochen
bringen! 

5. Wartet so lange, bis die Kürbis- und Kartoffelwürfel bei
schwacher Hitze weich werden!

6. Püriert die Suppe mit dem Pürierstab!

7. Bringt die Suppe nochmal zum Kochen und gebt die
Sahne dazu!

8. Röstet die Kürbiskerne und die kulinarische Kürbissuppe
ist damit fertig! Vor dem Servieren könnt ihr die Suppe mit
den Kernen und der Sahne dekorieren. 

Piep, piep, piep, wir haben uns alle lieb, 
Piep, piep, piep, guten Appetit! 

Kürbisschnitzen macht im Herbst viel Spaß. Aber dieses
Gemüse kann man auch in der Küche gut verwenden: Kür-
bis ist als Kuchen, Beilage oder Suppe echt lecker!
An den kühlen und regnerischen Novembertagen denkt
man gern an was Warmes. Ein heißer Tee, eine kuschelige
Decke oder eine leckere Suppe! 
Also November, Kürbis und was Heißes! Da ist eine kuli-
narische Kürbissuppe genau das Richtige!

So einfach geht’s:

Zutaten: 
300 g Kartoffeln
300 g Kürbis
2 dl Milch
2 dl Sahne
1 Brühwürfel
1 Zwiebel
10 dg Kürbiskerne
Wasser, Öl, Salz,
Pfeffer, Muskatnuss
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 226 Jahren, am 8. November
1793, wurde die umfunktionierte
ehemalige Residenz der französi-
schen Könige, der „Louvre“ in
Paris, eingeweiht. Seitdem dient er
als Kunstmuseum. 
… vor 22 Jahren, am 9. November
1997, wurde Vilmos Apor von
Papst Johannes Paul II. in Rom
selig gesprochen. 

… vor 49 Jahren, am 10. November
1970, wurden in China die Tore der

historischen Grenzbefestigung, der
Chinesischen Mauer, für Touristen
geöffnet. 

… vor 316 Jahren, am 11. Novem-
ber 1703, starb das kroatisch-unga-
rische Adelsgeschlecht Zrinksi/
Zrínyi mit dem Tod von János Antal
Zrínyi aus. 

… vor 182 Jah-
ren, am 12. No-
vember 1837,
wurde die Kisfa-
ludy-Gesellschaft
gegründet. Dieser
ungarische Kul-
turverein diente
zur Erinnerung an die Brüder Ká-
roly und Sándor Kisfaludy. 

… vor 25 Jahren, am 13. November
1994, gewann Michael Schumacher
seinen ersten Weltmeistertitel in der
Formel-1 in Australien. 

… vor 130 Jahren, am 14. Novem-
ber 1889, startete die Reporterin
Nellie Bly im Auftrag der New
York World den Versuch, Vernes
„Reise um die Erde in 80 Tagen“
tatsächlich umzusetzen. Nach 72
Tagen kehrte sie erfolgreich nach
New York zurück.

LACH
MIT!

:

Fragt ein
Sportreporter den

Fußballer: „Und was
empfinden Sie, wenn Ihre

Mannschaft gewinnt?“
„Kann ich Ihnen leider

nicht sagen, ich bin erst
zwei Jahre bei diesem

Verein!“

„Heute Nach-
mittag habe ich mit

Karl Tennis gespielt“, er-
zählt Paul seinem Vater.

„Ich musste mich halbtot
rennen.“

„Aber Karl spielt doch gar
nicht so gut“, wundert sich
der Vater.

„Du hast ja Recht, aber
wir hatten nur einen

Schläger.“

„Die Japaner essen mit Be -
geis terung rohen Fisch“, er-
zählt Herr Rieder, der gerade
aus Japan zurückgekehrt ist.

Seine Tochter ist entsetzt.
„Das hätte ich nun wirklich

nicht gedacht. So ein fleißiges
Volk – und zu faul zum Ko-
chen!“

„Kinder malen ihre Heimat“
Der Kultur- und Erwachsenenbildungsverein „Deutsche Vortragsreihe
Reschitza“ organisiert zum 15. Mal einen Malerei-Wettbewerb für
Deutsch sprechende und Deutsch lernende Kinder der Klassen I - VIII,
unter dem Titel: „Kinder malen ihre Heimat“.
Genauso wie vor zwei Jahren werden auch Kinder aus dem deutsch-
sprachigen Raum und anderen Ländern Europas aufgefordert, daran
teilzunehmen.
Das Format der Bilder spielt keine Rolle, nur müssen sie mit Passepartout
versehen sein. Jedes Schulkind darf mit je einem Beitrag teilnehmen.
Die Arbeiten sollen mit Angaben über Name, Schule, Klasse, Ort und
Land versehen sein.
Die Arbeiten werden nicht zurückerstattet. Die Teilnahme von Kindern
aus Kunstschulen ist ausgeschlossen. 
Termin für die Einsendungen ist der 19. Januar 2020.
Adresse:
Erwin Josef Tigla
Rândunica 28
RO-320036 Resita
Die besten Arbeiten werden prämiiert und in einer Wanderausstellung
im In- und Ausland gezeigt.



Die offizielle Feier war gut besucht. Der
1. Vorsitzende Georg Hodolitsch be-
grüßte alle Ehrengäste namentlich und
auch alle Anwesenden. Der ungarische
Generalkonsul Gábor Tordai-Lejkó
sprach über die Geschichte der Deut-
schen in Ungarn und deren Flucht und
Vertreibung. Er entschuldigte sich im
Namen der ungarischen Regierung für
diese schrecklichen Ereignisse, die der
deutschen Bevölkerung widerfahren wa-
ren. Heute hat die deutsche Volksgruppe
in Ungarn wieder ca. 200.000 Mitglieder
und erhält von der Regierung gute Un-
terstützung.

Nach einem Musikstück, aufgeführt
von der Gesangs- und Instrumental-
gruppe Ossiander-Darchinger, die die
gesamte Feier mit ihrer Musik begleitete,

sprach der evangelische Pfarrer Georg
Bücheler in einer kurzen Andacht über
die alte und neue Heimat und endete mit
einem Gebet.

Die Landtagsabgeordnete und Beauf-
tragte für Vertriebene und Aussiedler,
Frau Sylvia Stierstorfer, bedankte sich
in ihrer Rede für die Leistungen der Ver-
triebenen, die Bayern erfolgreich weiter
gebracht haben, aber auch bei den Bay-
ern für die Aufnahme in einer sehr
schweren Zeit. Sie versprach weiterhin
Unterstützung für die Belange der
Landsmannschaften.

Ein Lied der Musikgruppe lockerte
die Stimmung auf, bevor der Vorsitzende
des Bundes der Vertriebenen in Bayern,
Christian Knauer, seine Ansprache hielt.
Er wies darauf hin, dass die Deutschen

in Ungarn vor dem Krieg immer beliebt
waren. Aus diesem Grunde ist die Ent-
schuldigung der ungarischen Regierung
ehrlich und diese ist für die Volksgruppe
der Deutschen in Ungarn ein guter Part-
ner. Christian Knauer bedankte sich für
das 70 Jahre währende Engagement der
LDU Bayern und wünschte noch viele
weitere Jahre.

Der Bundesvorsitzende der LDU,
Joschi Ament, ging in seiner Festrede
auf die Gründung der Landsmann-
schaft der Deutschen aus Ungarn in
Bayern am 05. 11. 1949 ein und damit
auf die Hilfe für Flüchtlinge und Ver-
triebene, um ihnen die Integration in der
neuen Heimat zu erleichtern und ihnen
zur Seite zu stehen. Er verwies darauf,
dass im Laufe der Zeit Freundschaften
zwischen Deutschen und Flüchtlingen
bzw. Vertriebenen entstanden und heute
die Integration längst abgeschlossen ist.

Die Kinder der Trachtentanzgruppe
„Alpenblick“ verzauberten mit ihren
bayerischen Tänzen die Gäste. Es folg-
ten Grußworte des Bürgermeisters von
Eurasburg, Moritz Sappl, des Landrates
von Bad Tölz-Wolfratshausen, Josef
Niedermaier, sowie des 1. Bürgermeis -
ters von Geretsried, Michael Müller.
Dieser sieht die LDU mit ihrer Nach-
folgegeneration in einer Brückenfunk-
tion für die heutige Zeit, da die Erleb-
nisgeneration langsam ausstirbt. Hans
Schmuck, der Ehrenvorsitzende der
LDU Bayern, erzählte über die Ge-
schichte der Deutschen in Ungarn bis
zur Vertreibung und die Ansiedlung in
Bayern. Er erwähnte Heinrich Reitinger,
der von Anfang an als Geschäftsführer
und später als Vorsitzender der Lands-
mannschaft in Bayern tätig war (das
Grußwort von Hans Schmuck veröffent-
lichen wir im Deutschen Kalender
2020).

Zum Schluss dankte der 1. Vorsit-
zende allen Ehrengästen für ihr Enga-
gement für die LDU Bayern. Eine große
Freude war die Teilnahme des 93-jähri-
gen Andreas Netzkar mit seiner Ehefrau
und seiner Tochter. Er war der LDU im
Bund und in Bayern von Anfang an en-
gagiert verbunden.

EKHG

70-Jahrfeier der 
Landsmannschaft der Deutschen aus Ungarn in Bayern e.V.
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Blick in die Zuschauerreihen v.l. Georg Hodolitsch, Sylvia Stierstorfer, Gábor Tordai-Lekó,
Dr. Krisztina Németh, Joschi Ament Foto: smarb/bdv

Ihr 70-jähriges Jubiläum beging die Landsmannschaft der Deutschen
aus Ungarn in Bayern e.V. am 19. Oktober im Kloster Beuerberg. Einen

Bezug zu diesem Kloster stellt die Aufnahme der ersten Flüchtlinge,
die aus Pußtawam/Ungarn kamen, dar. Bereits um 11.00 Uhr trafen die
ersten Ehrengäste ein, um sich die derzeit im Kloster Beuerberg lau-
fende Ausstellung „Heimat. Gesucht. Geliebt. Verloren.“ anzusehen.

Beim gemeinsamen Mittagessen kam es bereits zur regen Unterhaltung
über das Wesen der Landsmannschaften.



Kulturtagung Gerlingen: Das reiche Erbe pflegen
(Fortsetzung von Seite 1)

Die herzlichen Grüße des baden-
württembergischen Innenministers und
Landesbeauftragten für Vertriebene und
Spätaussiedler, Thomas Strobl, der die
Schirmherrschaft über die Kulturtagung
übernommen hatte, überbrachte Herbert
Hellstern, Ministerialdirigent a.D., eh-
renamtlicher Beauftragter des Innen-
ministeriums Baden-Württembergs für
heimatvertriebene Landsleute und Aus-
siedler. In seinem wohlfundierten, aus-
gezeichneten Festvortrag ging der Red-

ner auf alle drei Ju-
biläen ein. Bei 40
Jahre Kulturtagung
betonte Hellstern:
„Wer die lange
Reihe Ihrer Kultur-
tagungen im Geis -
te noch einmal
durchgeht, muss
konstatieren: Die
Bewahrung des
kulturellen Erbes
der Heimat als Teil
der deutschen und
europäischen Kul-
tur, niemand ist zu
ihrer Wahrung
besser berufen, als
die Heimatvertrie-
benen selbst. Welch ein großer Schatz!
Welch ein überwältigender Reichtum
an kulturellem Erbe! Mit welcher In-
tensität und mit welcher Liebe Sie die-
ses reiche Erbe pflegen, ist aller Be-
wunderung wert. Sie beherzigen die
Mahnung in Goethes Faust: Was du
ererbt von deinen Vätern hast, erwirb
es, um es zu besitzen“. (Den Festvor-
trag veröffentlichen wir im Deutschen
Kalender 2020.)

Der Bundes- und Landesvorsitzende
der LDU, Joschi Ament, gehört bereits
zur Bekenntnisgeneration. Seine Fa-
milie stammt aus Elek, und Ament ist
seit vielen Jahren ein Motor der Zu-

sammenarbeit zwischen heimatvertrie-
benen und heimatverbliebenen Un-
garndeutschen. Die Landesselbst -
verwaltung der Ungarndeutschen
(LdU) schloss 2000 eine Vereinbarung
mit der Landsmannschaft der Deut-
schen aus Ungarn (LDU), unterzeich-
net damals von Otto Heinek und Dr.
Friedrich A. Zimmermann, der gegen-
wärtig Ehrenvorsitzender der LDU ist.
Am Nachmittag referierte Dr. Mathias
Beer vom Institut für donauschwäbi-
sche Geschichte und Landeskunde Tü-
bingen über ungarndeutsche Bezie-
hungsgeschichten.

sch
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Bundesvorsitzender Joschi Ament zeichnete zwei verdiente Mitglieder,
Uwe Engelhardt und Georg Köber, mit der Ehrennadel in Gold aus
(rechts Friedrich Zimmermann). Foto: I. F.

Zum Zeichen der Verbundenheit nahm auch
die Vorsitzende der LdU, Ibolya Hock-Englen-
der, an der Kulturtagung teil und informierte
die Teilnehmer in einer persönlich gehaltenen
Rede über die sprachliche Situation daheim.

Albert Kasimir August Ignaz Pius Franz
Xaver von Sachsen, (*11. Juli 1738 in
Moritzburg bei Dresden; †10. Februar
1822 in Wien) war Herzog von Teschen,
kaiserlicher bzw. Reichs-Generalfeldmar-
schall.

Von 1765 bis 1780 fungierte er als Statt-
halter von Ungarn in Pressburg, anschlie-
ßend als Generalgouverneur der Österrei-
chischen Niederlande, wo er in Brüssel
Schloss Laeken erbauen ließ. Von den Re-
volutionskriegen aus Brüssel vertrieben,
ließ er sich mit seiner Gattin in Wien nie-
der, wo das Palais von Emanuel Teles de
Silva von Louis Montoyer für ihn umge-
baut wurde. In diesem Palais befindet sich
noch heute die nach ihm benannte Alber-
tina. 1818 gründete er in Ungarisch Al-
tenburg eine höhere Lehranstalt für Land-
wirtschaft, eine der ersten und die am

längsten bestehende ihrer Art in Europa.
In Ungarn trägt das direkt an der österrei-
chischen Grenze liegende Dorf Albrecht-
Kasimir-Hof seinen Namen, welches um
einen Gutshof entstanden ist, der einst Al-
bert Kasimir von Sachsen-Teschen ge-
hörte. 

Vor 200 Jahren ließ der Herzog auf dem
Lerchen-Hotter von Promontor Parzellen
ausmessen und Deutsche aus den benach-
barten Orten (Promontor, Ofen usw.) an-
siedeln. Der Ort wurde nach der Kaiserin
Theresienfeld, später Sachsenfeld genannt.
Zu Ehren des Besitzers bekam er den un-
garischen Namen Albertfalu bzw. den heu-
tigen Albertfalva im XI. Bezirk der Haupt-
stadt. Anlässlich des Jubiläums wurde im
Oktober in Sachsenfeld eine Statue von
Herzog Albert Kasimir aufgestellt, ein
Werk des Bildhauers Franz Trischler.Foto: I. F.



Bettina Emmert tritt als GJU-Vizepräsidentin zurück
„Liebes Präsidium, liebe Multiplikatoren und
liebe GJU-Mitglieder!

Hiermit möchte ich euch mitteilen, dass
ich von meinem Posten als Vizepräsidentin
der GJU zurücktrete.

Diese Entscheidung ist mir sehr schwer
gefallen, da der Verein schon seit langen Jah-
ren ein wichtiger Bestandteil meines Lebens
ist. Ich habe zahlreiche Erlebnisse, Erfah-
rungen und Freundschaften der GJU zu ver-
danken, wie ungarndeutsche Programme auf
lokaler Ebene oder auch größere Reisen zu
JEV-Seminaren, in deren Rahmen ich meine
ungarndeutsche Identität auf internationaler
Ebene erleben konnte. Seit meiner Wahl zur
Vizepräsidentin habe ich mich sowohl be-
ruflich weiterentwickeln als auch sehr vieles fürs Leben ler-
nen können. Da die ungarndeutsche Identität sehr wichtig
für mich ist, ist es eine besondere Ehre, dass ich als Vize-
präsidentin in der GJU mit dem ganzen Team gemeinsam
für die Zukunft der ungarndeutschen Jugend agieren durfte.
Hiermit möchte ich mich bei Blanka, Zsuzsi und Martin be-
danken, dass sie mich in meiner Arbeit unterstützt haben.

Ich denke, dass wir mit diesem Team sehr viel erreicht
haben. Die Ziele, die wir gesetzt haben, haben wir verwirk-
licht, und wir haben innovative Projekte erfolgreich durch-
geführt. Es gibt auch neue Freundeskreise, und viele Ju-
gendliche, die dem Verein beigetreten sind. Manche von

ihnen bereichern jetzt sogar unser Multipli-
katoren-Team.

Leider bin ich aber in meinem Leben an
dem Punkt angekommen, an dem ich spüre,
dass ich aufgrund meines Studiums, der Ar-
beit sowie anderer Tätigkeiten und Pflichten
nicht mehr in der Lage bin, genügend zu der
Arbeit des Vereins beizutragen. Aus diesem
Grund entschloss ich, meinen Posten nieder-
zulegen. Nichtsdestotrotz möchte ich auf lo-
kaler Ebene aktiver werden und im Batsch-
kaer Freundeskreis beim Formen der
Gemeinde in einem größeren Maße mitwir-
ken.

Ich wünsche dem zukünftigen Präsidium
und meinem/r Nachfolger/in weiterhin viel

Erfolg und gute Zusammenarbeit. Wir werden uns natürlich
oft sehen, denn wie es so schön heißt: „Einmal GJUler, im-
mer GJUler“, und daran werde ich mich auch künftig hal-
ten.“
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Das Präsidium der GJU hat eine außerordentliche Vollver-
sammlung einberufen.
Termin: 30. November 2019 (Samstag), 10.00 Uhr
Tagungsort: Hunyadi Mátyás Deutsche Nationalitätengrund-
schule, Schaumar/Solymár, Bajcsy-Zsilinszky-Straße 30
Teilnehmer: Präsidium, Geschäftsführung, Leiter der Freun-
deskreise, Mitglieder der GJU, eingeladene Gäste

Tagesordnungspunkte:
 Bericht über die Programme 2019
 Bericht über die geplanten Programme 2020
 Bericht über das Multiplikatorensystem und den

Freiwilligendienst

 Bericht über die Aktivitäten der Freundeskreise
2019, Pläne für 2020

 Wahlen
 Sonstiges

Unsere Vizepräsidentin Bettina Emmert dankt am 30. No-
vember ab (siehe ihr Rücktrittsschreiben). Wir suchen neue
Kandidaten/innen für ihren Posten. 
Bewerbungen in Form von Motivationsschreiben in
deutscher Sprache sind bis zum 25. November 2019 per
E-Mail (buro@gju.hu) abzugeben.
Gewählt werden kann jeder über 18 Jahre, der Mitglied
der GJU ist und sein Motivationsschreiben bis zur Bewer-
bungsfrist abgegeben hat.
Zur Stimmabgabe muss man als Mitglied in der GJU regis -
triert sein und den jährlichen Mitgliedsbeitrag bezahlen
(auch vor Ort möglich).
Wir bitten euch um eine kurze Rückmeldung per E-Mail
(buro@gju.hu), wenn ihr an der Vollversammlung teilneh-
men könnt.
Fünfkirchen, den 30. Oktober

Blanka Jordán
Präsidentin

GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán

+36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu

Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:

Zsuzsanna Ritzl

+36 20 298 7918

Einladung zur Vollversammlung der GJU
am 30. November 2019

Liebe Betti, vielen Dank für deinen dreijährigen Einsatz
im GJU-Präsidium. Leider müssen wir deine Entscheidung
akzeptieren, aber wir hoffen auch, dass du aktiv im Leben
der GJU bleibst. Eine Sache ist sicher, du bist jederzeit
herzlich willkommen in der „GJU-Familie“!

Das Präsidium
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UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Kunstmesse in der Wiener Hofburg
Vom 9. - 17. November findet
die traditionelle 51.
ART&ANTIQUE Hofburg
Vienna mit 45 prominenten
Ausstellern aus Österreich und
Deutschland statt. Die Kunst-
messe trägt den Titel „Frauen-
kunst und Freiheit“.

Der Barockmaler Josef An-
ton Fischer verewigte die Kai-
serin Elisabeth Christine mit
ihren beiden Töchtern Maria
Theresia und Maria Anna als
Miniatur auf Elfenbein (Stand
von Dr. Christian Steeb). Olga
Wisinger Florian war eine
große Künstlerin des Über-
gangs zur Moderne. Bei einer
Sonderausstellung mit zwölf
Gemälden (z. B. aus dem Zy-
klus der Monatsbilder von
1890 - 1892) hat man die Ge-
legenheit, den Einblick in ihr
Schaffen weiter zu vertiefen.
Leontine von Littrow malte
einen frappanten Blick auf
Raab (o. D.), das Ölgemälde
ist bei Kolhammer & Mahrin-
ger erhältlich. Helene Funke, als Wegbereiterin der Moderne anerkannt, ist in
der Hofburg mit erstaunlichen Frühwerken anwesend, noch aus einer Zeit,
bevor sie sich in Paris mit Impressionismus und vor allem Fauvismus ausein-
andersetzte. Norbertine Bresslern-Roth stellte in den frühen 1920er Jahren
Zwergmäuse als Miniatur in Mischtechnik her (Galerie bei der Oper). Von der
Zeitgenossin Christa Hauer, eine Repräsentantin der geometrischen Abstraktion,
wird die Komposition „Ohne Titel“ (1966) Öl auf Leinwand bei der Galerie
Kopriva angeboten. Anlässlich ihres 100. Geburtstages erinnert sich die Alber-
tina bis 1. Dezember mit einer großen Retrospektive an Maria Lassnig. Bei der
Galerie Kovacek & Zetter ist sie mit dem Ölgemälde „Le jeu du destin“ (Spiel
des Schicksals, 1999) präsent. Wie sehr die Keramik der Wiener Werkstätte
ihre Bedeutung ganz besonders Künstlerinnen wie Vally Wieselthier (z. B. ihr
Mädchenkopf, 1928, aus roten Scherben, mehrfarbig glasiert, am Stand der
Galerie bei Albertina - Zetter) verdankt, wird sichtbar.

István Wagner

SchülerInnen und StudentInnen mit Ausweis bis 27 Jahre haben freien Eintritt.

Josef Anton Fischer: Kaiserin Elisabeth Christine mit ihren
beiden Töchtern Maria Theresia und Maria Anna (o. D.) 

Bild: Dr. Christian Steeb

Als die Mauer fiel
Anlässlich 30 Jahre Mauerfall werden in der Vorraum-Galerie des KMO-
Bildungszentrums (Budapest IX., Teleki u. 50) Fotos von Péter Horváth zum
Fall der Berliner Mauer gezeigt.
Eröffnung am 9. November um 18.00 Uhr.
Grußwort: Katja Dorrmann, Kulturreferentin der Deutschen Botschaft
Eröffnung: Fotokünstler Haris László
Die Ausstellung ist bis zum 6. Dezember zu besichtigen.
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Lenau-Haus: Programme im November
Dienstag, 12., 19.00 Uhr: Deutscher Filmklub. Die Vierhändige (D, 2017, Psy-
chothriller)
Sophie und Jessica wurden als Kinder Zeuge eines brutalen Verbrechens. Jessica,
die Ältere, gab daraufhin ihrer jüngeren Schwester Sophie ein Versprechen: „Ich
werde immer auf dich aufpassen!“ Doch nach all den Jahren ist aus dem Verspre-
chen eine Besessenheit geworden.  Als herauskommt, dass die Täter von damals
nach 20 Jahren wieder auf freiem Fuß sind, ist Jessica entschlossen, sie zu finden.
Ein Unfall aber verändert alles und verwandelt Jessicas Versprechen, immer auf
ihre kleine Schwester aufzupassen, in einen existentiellen Alptraum.

Donnerstag, 14., 17.00 Uhr: Christina Arnold: Wolki und ihre Freunde. Gedichte
und Reime – Märchen und Geschichten. Buchvorstellung
Wolki und ihre Freunde ist von Christina Arnold das erste – nicht nur für Kinder
geeignete – Kinderbuch, das vom Verband Ungarndeutscher Autoren und Künstler
(VUdAK) 2019 veröffentlicht wurde. Die ungarndeutsche Autorin wurde 1977
in Fünfkirchen geboren und lebt von klein auf und nun auch mit ihrer eigenen
Familie in Nadasch. Sie hat schon ziemlich früh mit dem Schreiben angefangen,
für das breitere Publikum wurde sie durch die Kolumne „Drillingsgeschichten“
in der Neuen Zeitung bekannt, in der die Leser Alltagsgeschichten über ihre Dril-
linge, über ihre beiden Söhne und ihre Tochter lesen können. Die Geschichten
dienten der Autorin als Anreiz für das Schreiben dieses Buches.
Mit einer CD-Beilage und Illustrationen von István Damó.
Das Buch wird in Anwesenheit der Autorin Christina Arnold und der Mitheraus-
geberin Ute Lambrecht vorgestellt.
Preis: 4.000,- Ft –, erhältlich im Lenau-Haus

Freitag, 15., 13.00 Uhr: Herbstausflug
Der Herbstausflug führt in die Batschka, nach Baje. Zuerst wird das Ungarn-
deutsche Bildungszentrum besichtigt. Im Jahr 1956 wurde in Baje ein deutsch-
sprachiger Klassenzug eingerichtet. Aus diesem Klassenzug ist das Frankel-
Gymnasium und dann das Ungarndeutsche Bildungszentrum entstanden. Auf
dem Hof wurde eine Ulmer Schachtel in Originalgröße nachgebaut und am 18.
Oktober 2019 eingeweiht. Die Schachtel dient nicht nur als Sehenswürdigkeit
und als Denkmal der Ansiedlung, sondern auch als Ausstellungs- und Lernort.
Nach dem Besuch am Bildungszentrum wird eine Führung in der Innenstadt or-
ganisiert. Der Ausflug endet mit einem Abendessen in einem örtlichen Gasthaus.
Teilnahmegebühr: 4000,- HUF/Person (beinhaltet Reisekosten und Verpflegung)
Voranmeldung und Vorauszahlung im Lenau-Haus bis zum 11. November 2019!

Freitag, 22., 17.00 Uhr: Deutschklub. Kathreinball
Am 25. November feiert man die Märtyrerin und Nothelferin Katharina von
Alexandrien. Am „Kathrein-Tag“ endete früher die Weidezeit der Rinder im
Freien, es begann die Schafschur, Mägde und Knechte bekamen ihren Lohn aus-
bezahlt. Vom Katharina-Tag an durfte früher im alpenländischen Raum bis zur
Fastnacht nicht musiziert und getanzt werden. Darum heißt es im Volksmund:
„Kathrein stellt Musik und Tanz ein“. Der traditionelle Binkelball des Deutsch-
klubs findet in den Pfälzer Stuben statt.

Dienstag, 26., 19.00 Uhr: Filmklub. Täteratää! Die Kirche bleibt im Dorf 2. 
(D 2015, Komödie)
Der schwäbische Bloggbaschter isch z‘rück! Eine Kirche haben sie gemeinsam
umgesiedelt, eine Hochzeit gefeiert und obwohl sie sich zur Rettung ihrer Kirche
schon einmal zusammengerauft haben, sind sie sich schon wieder spinnefeind,
die Ober- und Unterrieslinger! Aber jetzt wird’s ernst: Das Kirchendach ist über
dem Pfarrer Schäuble zusammengekracht. Das Geld, das die Rieslinger gesammelt
haben, hat aber der durstige Oberhirte einfach vertrunken. Eine Chance taucht
am nördlichen Horizont auf. Bei den Fischköpfen in Hamburg ist ein Kapellen-
Wettbewerb ausgeschrieben worden. Wenn die Rieslinger den Wettstreit gewinnen,
dann sind sie alle finanziellen Sorgen los.

Lenau-Haus, Pécs, Munkácsy-Str. 8
Tel./Fax: 72/332-515, E-Mail: info@lenau.hu

VIII. Landesfest der
ungarndeutschen Chöre
Der Landesrat der ungarndeutschen
Chöre, Kapellen und Tanzgruppen so-
wie die Deutsche Selbstverwaltung der
Stadt Großturwall laden zum VIII. Lan-
desfest der ungarndeutschen Chöre ein.
Termin: 9. November (Samstag)
Ort: „Munkácsy Mihály“-Kulturhaus
Großturwall (Törökbálint, Munkácsy
Mihály u. 83)
Programm: 
13.30 Uhr: Hymne; Begrüßung
Festivalprogramm: Chor des Deutschen
Nationalitäten-Kulturvereins Bonnhard;
„Rebelein“ Deutscher Nationalitäten-
chor Iklad; Deutscher Nationalitäten-
Singchor Herend; Deutscher Nationa-
litäten-Singkreis Gant; Wemender Duo;
Waschludter Gemischtchor; Poganer
Deutscher Gemischter Chor; „Sonnen-
blume“ Deutscher Nationalitätenchor
Sumpa; Surgetiner Sängerchor; „Hei-
matklang“-Chor Waschludt; Saswar-
Kozarter Deutscher Nationalitätenchor;
„Blumenstrauß“-Chor Harast.
Preisverleihung
Kostenloser Eintritt!

Vortrag 
von Sandra Fuchs 

über Friedhofskultur
Das St.-Gerhards-Werk Ungarn und
der Deutsche Schulverein der Komi -
tate Pest und Naurad laden am 13.
November um 18.00 Uhr zum Vortrag
ein:
Sandra Fuchs: „Der Tod, das Begräb-
nis und die Friedhofskultur bei den
Deutschen in Schambek und Maan,
mit besonderem Hinblick auf die
deutschen Grabinschriften“
Einleitung: Dr. Maria Erb, Universi-
tätdozentin ELTE Germanistisches In-
stitut
Ort: Gemeinderaum, St. Elisabeth Ka-
tholische Gemeinde deutscher Spra-
che (Budapest I., Fô u. 43 (Nähe Bat-
thyány-Platz)
Die Sprache des Vortrages ist
Deutsch.
Weitere Informationen: Maria Herein
Kôrös, Tel: +36 30 2025322



Die Direktorin des Ungarndeutschen
Kultur- und Informationszentrums und

Bibliothek schreibt die Stelle eines/r Ver-
anstaltungsorganisators/in aus.

Dauer des Arbeitsverhältnisses: unbefristet
Art der Beschäftigung: Vollzeitbeschäftigung
Ort der Beschäftigung: Niederlassung des Ungarndeutschen Kultur-
und Informationszentrums und Bibliothek (Zentrum) – Lenau-Haus
(7621 Pécs, Munkácsy M. u. 8)
Wichtigste Aufgabenbereiche:
Vorbereitung und Abwicklung von Projekten und Kulturveranstaltungen
des Lenau-Hauses,
Koordinierung der Tätigkeit des Lenau-Hauses
Besucherempfang und Abhalten von Informationsveranstaltungen un-
garndeutscher Thematik,
Verfassen von Berichten fürs Zentrum,
Mitarbeit an den Zentrum-Veranstaltungen,
Unterstützung der Tätigkeit der ungarndeutschen Gemeinschaften
und Institutionen in Fünfkirchen insbesondere die des Lenau-Vereins.
Vergütung: Für die Feststellung des Gehaltes und der Zuwendungen
sind die Bestimmungen des Gesetzes Nr. I vom Jahre 2012 über das
Arbeitsgesetzbuch sowie die internen Regelungen des Zentrums maß-
gebend.
Voraussetzungen:
mindestens BA-Abschluss oder gleichwertiges Zeugnis,
hervorragende deutsche sowie ungarische Sprachkenntnisse in Wort
und Schrift,
Zugehörigkeit zur deutschen Nationalität,
gute Kooperations- und Kommunikationsfähigkeit,
PC-Kenntnisse.
Bei der Beurteilung der Bewerbung sind von Vorteil:
Berufserfahrung im Kulturbereich;
Erfahrung mit verschiedenen Bewerbungsverfahren,
Teilnahme am öffentlichen Leben der Ungarndeutschen,
Führerschein der Kategorie B,
Englischkenntnisse.
Als Teil der Bewerbung sind folgende Dokumente einzureichen:
fachlicher Lebenslauf mit Foto,
Motivationsschreiben in deutscher Sprache,
Kopien der Dokumente über den Schulabschluss, Ausbildungen,
Sprachprüfungen,
eine Erklärung darüber, dass der/die Bewerber/in der Verwaltung
seiner/ihrer in der Bewerbung enthaltenen persönlichen Daten im Zu-
sammenhang mit dem Bewerbungsverfahren zustimmt.
Die Stelle kann ab sofort angetreten werden.
Frist für die Einreichung der Bewerbung: 12. November 2019
Weitere Informationen bezüglich der Ausschreibung erhalten Sie von
Zentrum-Direktorin Monika Ambach 
(info@zentrum.hu, +36-1-373-0933).
Art und Weise der Einreichung der Bewerbung:
Die Bewerbung ist mit Eingang bis zur Einreichungsfrist auf dem
Postweg an die Postadresse 
Magyarországi Német Kulturális és Információs Központ és Könyvtár
(1062 Budapest, Lendvay u. 22) 
oder per E-Mail an die Adresse info@zentrum.hu einzureichen. 
Auf dem Briefumschlag bzw. im Betreff der E-Mail ist die Bezeichnung
„Lenau-Haus - Stelle“ anzuführen.
Die Ausschreibung wird nebst www.zentrum.hu auch unter www.ldu.hu
veröffentlicht.

WIR EMPFEHLEN NEUE ZEITUNG, NR. 45/2019, SEITE 20

Deutsche Bühne
Ungarn

Spielplan im November
Montag, 11.
09.00 und 10.00 Uhr: TaschenTheater. Der Löwe
und der Hase, Seksard

09.00 Uhr: D’Introna – Ravicchio: Robinson &
Crusoe, Jink

14.00 Uhr: Erlbruch/Gherzi: Die fürchterlichen
Fünf, Ászár

14.00 Uhr: D’Introna – Ravicchio: Robinson &
Crusoe, Ászár

Dienstag, 12., 14.00 Uhr: Valerias verdichtete Wel-
ten, Budapest, ELTE-Kulturwoche

Dienstag, 19., 19.00 Uhr: PREMIERE. Robert Tho-
mas: Die acht Frauen, DBU

Mittwoch, 20., 16.00 Uhr: Robert Thomas: Die
acht Frauen, DBU

Donnerstag, 21. 

10.00 und 11.00 Uhr: TaschenTheater. Rumpel-
stilzchen, Orosháza

18.00 Uhr: Robert Thomas: Die acht Frauen, DBU

Freitag, 22., 12.00 Uhr: Robert Thomas: Die acht
Frauen, DBU

Dienstag, 26.

11.00 Uhr: D’Introna – Ravicchio: Robinson &
Crusoe, Budapest, Nationaltheater

19.00 Uhr: William Shakespeare: Macbeth, Buda-
pest, Nationaltheater

Donnerstag, 28.

09.30 Uhr: D’Introna – Ravicchio: Robinson &
Crusoe, Bonnhard

15.00 Uhr: William Shakespeare: Macbeth, Fünf-
kirchen

19.00 Uhr. William Shakespeare: Macbeth, Fünf-
kirchen

Das Recht auf Programmänderung bleibt dem
Theater vorbehalten!
Deutsche Bühne Ungarn; H-7100 Szekszárd, Garay
tér 4
Tel.: 0036-74-316-533, 
Tel. Programmbüro: 06-74-510-257
www.dbu.hu

Martinsfest
Martinsspiel, Laternenumzug und Martingsgänse.
Bitte Laternen mitbringen! 
Am 10. November (Sonntag) um 17 Uhr in der
Kirche am Wiener Tor (in der Ofner Festung).


